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Freiburger Kreis 
Walter Eucken (1891-1950) 
„Die Grundlagen der Nationalökonomie“ (1940) 
 
Wilhelm Röpke (1899-1966) 
„Civitas humana“ (1944) 
„Jenseits von Angebot und Nachfrage“ (1958) 
 
Alexander Rüstow (1885-1963) 
„Zwischen Kapitalismus und Kommunismus“ (1949) 
 
Alfred Müller-Armack (1901-1978) 
„Soziale Marktwirtschaft“ (Art. Handwörterbuch d. Soz.-Wiss. 1956) 
 
Ludwig Erhard (1897-1977) 
„Wohlstand für alle“ (1957) 
 
 
Ordnung und Freiheit 
 

• Sowohl Kapitalismus wie Sozialismus sind Ideologien, 
in denen blosse Mittel ohne Rücksicht auf individuelles Leid und 
menschliche Verluste zu gesellschaftsverändernden Dogmen erhoben 
werden. 

• Tatsächlich sind aber sowohl die Wettbewerbs – als auch die 
Planwirtschaft (inkl. Ihren Mischformen) in Bezug auf die Lösung der 
sozialen Frage zunächst, also als Mittel, indifferent. 

• Frage eines „Dritten Weges“ 
 
 
Ziele und Grundsätze („Denken in Ordnungen“) 
 

• „Das Mass der Wirtschaft ist der Mensch. Das Mass des Menschen ist 
sein Verhältnis zu Gott.“ (W.Röpke) 

• Gesucht wird eine Ordnungsform, die den einzelnen Menschen schützt, 
sowohl vor privater wie vor staatlicher Willkür. 

• Lösung der sozialen Frage: 
Optimum an Wohlstand plus Optimum an Verteilungsgerechtigkeit. 
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• Übersicht „Liberalismus“ 
 

 
(Ulrich 341) 
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Starker Staat 
 

• Die Ordoliberalen glaubten nicht, dass sich im wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Mit- und Gegeneinander gewissermassen selbsttätig 
jene Regeln und Institutionen für die beste aller möglichen Welten 
herauskristallisieren. 

• „Es erwies sich, dass die Gewährung von Freiheit eine Gefahr für die 
Freiheit werden kann, wenn sie die Bildung privater Macht ermöglicht.“ 
(W.Eucken) 

• Der Staat muss die wirtschaftliche Ordnung gestalten: 
-  Schaffen einer Wettbewerbsordnung (vollständige Konkurrenz), 
   um die Marktmacht von Individuen und Gruppen zu brechen. 
-  Schaffen eines auf Preisstabilität ausgerichteten monetären Rahmens, 
   damit die Geldproduktion nicht dem privaten Sektor überlassen bleibt. 

 
 
Soziale Marktwirtschaft 
 

• Wirtschaftspolitik: „keine geschlossene Konzeption, sondern ein 
progressiver Stilgedanke“ (A.Müller-Armack) 

• Hauptaufgabe: „die sinnvolle und lebensgemässe Gestaltung der 
gesellschaftlichen und natürlichen Umwelt.“ (A.Müller-Armack) 
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